
ahme« Pekings
«.
issoznerten Mächte
artigen eine neue
orm die AufmerL
llgemeine Unruhe,
l China gefährde
ikiang und Tschin-

wird ausgeführi,
die Ausländer ge-

-endenzen den ver¬
teil. Zum Schluß
die chinesische Re-
>en und energische

ich scheinbar eine
!r Reede liegenden
teht, glimmt die
fläche weiter und
rde innerhalb des
,on der Wütelchen
vundet . Man er-
wvgung und sieht
gnisse vorzuberei-
: neue Note wird
: Regierung selbst

und der Unord-
s jedoch der Lage
igen Kreisen sehr
m ganzen Lande

Hteten einen bol-
an der Verschwö-
agt war . Zahl-
n verhaftet. In
achung aller aus-
nden an . Außer
-Slangs Truppen
c britische Konsul
rerikanischen Kol-
r ist für den 26.

len Rechte.
erklärte sich für

Pina . Die srem-
möglich aufgebv,
e Integrität und
respektiert. Die

i den Streit ein-

Klasse

>«r
»eilmg
!ernte
rmsche

a 27 Pfd.)
ao
ens -,
- und
rwald-

e

vksnbsok,

m -Bm«
Neuenbürg'

ig nachm SUHr
Festplatz(Große
«esprechnng

mgder Plätze
che Herren der
lusschüsse«erden.
scheinen.
er Vorstand.

H»tb« onati in Nru« -
ttirg 75 Koldpsg. Dsrch
»iePsstimOrts-u.Ob«»
»mWverkehr, sowie im
»nsi . inl.Berk .75G .-Pj.
« .Postde?w5gkp. Pretz»
Nrtbleid., Racherkehrmj
»»rt-«haltrn. Preis einer
Nummer !6

gn Fällen boh, Gewatl
»esteht kein Anspruch-ne!
Lieferung der Zeitung ok
»us Rückerstattung de»

Bezugspreise».
Bestellungen nehme« -»«e
Poststellen, s« vi« Ag«»-
Wrenu. Austrtgerii« « ,

jederzeit entgege»
Ar. »t

kITlgar wr Sa» Lnztal unS Umgebung,
sblatt für Sen OberamlsbLAirk Neuenbürg

E^ ic - etM rü - lictz « tt

Anzetgenpret» :
Vir ei'̂ sp. Peiiizeile ode.
deren Raum im Bezirk
iS, außerh. LO Goldpfg.,
Nrkl .-Zril» 56 Baidpsg
m-Fns.-Steuer . Kollekt.-
AnzeigenIW .Zuschlag.
Offert« und Auskunft-
eeteiiung 26 Gotdpsg.
Bei größeren Austragen
Rabatt , der sin Falle der
Mahnoeeßachren« hmfäl-
8g wird, ebenso wenn
Zählung nicht innerhalb
-Lagen nach Rechnung»-
datum erfolgt. Bei Tarif-
Veränderungen treten so-
fort alle früheren Be»
einbarunge« auher Kraft.

Senchiiech « Rr . 4.
Für tekfsstzch«Aufträged» L. Meetzlcha» N. » e>»>» ^ ^ ^ GewShr

^140. Freitag, tzen 19. Juni IW. 83. Jahrgang.
Dem >^ lmrd.

Karlen
l und billig
Buchdruckerei.

Stuttgart, 18. Juni . Auf dem Marktplatz fand gestern
«bend eine Demonstration der Kommunisten gegen die Brotzölle
und für eine Amnestie der gefangenen Kommunisten statt. Nach--em ein Redner gesprochen hatte, wollte man vor das Mini¬
sterium des Innern ziehen und beim Minister durch eine Ab¬ordnung vorstellig werden. Die Schutzpolizei verhinderte in--essen dieses Vorhaben und der Demonstrationszug bewegte
sich nach dem Wilhelmsplatz, wo er sich auflöste. Zu Zusammen¬stößen ist es nicht gekommen.

. Berlin , 17. Juni . Die deutschnationale Reichstagsfraktion
Hat einen Antrag eingebracht, wonach Wohnungsbauten auf dieDauer von etwa zehn Fahren von jeder gemeindlichen und lan-
üesgesetzlichen Grundsteuer oder ähnlichen Abgaben befreit wer¬den sollen, um auf diese Weise die Errichtung von Neubautenwirksam zu fördern. — Der Gewerkschaftsring deutscher Ar¬beiter-, Angestellten- und Beamtenverbände veranstaltete ge¬stern abend eine Kundgebung gegen die Zollvorlage der Reichs¬regierung. — Der Barmatuntersuchungsausschuß des Preußi¬
schen Landtags wollte am Mittwoch die Vernehmung Barmatsin seiner Privatwohnung am Kurfürstendamm fortsetzen. DieSitzung mußte aber abgesagt werden, La nach ärztlicher Fest¬stellung Barmat nicht verhandlungsfähig ist. — Der frühere
völkische Reichstagsabgeordnete Fahrenhorst wurde vom Qued-linburger Schöffengerichtwegen einer beleidigenden Aeußerungüber die Farben der Republik, die er im Wahlkampf am 1. 13.vorigen Jahres getan hatte, unter Zubilligung mildernderUmstände an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von 1 Mo¬nat zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt.

Württembergs cher Landtag.
Stuttgart, 18. Juni . Der Finanzausschußdes Landtagserörterte heute in Anwesenheit des Staatspräsidenten Bazille

in zwei Sitzungen eine Reihe politischer Fragen . Die Redner
der Opposition kritisierten die Stellung des Staatspräsidenten
»um Finanzausschuß und Landtag , zur Gebäudeentschuldungs¬
steuer und zur Wohnungsfrage , die politische Einstellung derwürttembergischenRegierung zur Reichsregierung, zur Ent¬waffnungsnote und dem Sicherheitsangebot, zur Kriegsschuld¬stage, der Handels - und Zollpolitik und zur Frage der Staats¬vereinfachung. Staatspräsident Bazille wies auf die ungeahnteFülle repräsentativer Verpflichtungen hin, Lenen er in seiner
Eigenschaft als Staatspräsident in der heutigen Zeit der Ta¬gungen, der Ausstellungen und Kongresse aller Art gerecht wer¬
den müsse. Eine Brüskierung des Landtags liege ihm, wenn er
zeitweise an der Etatsberatung nicht teilnehmen könne, völligfern. Die Außenpolitik zu führen, sei Sache des Reichs, lieberseine Stellungnahme zum Sicherheitspakt und der Entwaff¬nungsnote könne er erst reden, wenn in Berlin hierüber Ver¬
handlungen stattgefunden hätten- In der Frage der Schutzzoll¬
politik und der Handelsverträge gehe er mit der Reichsregie¬rung konform. Der Staatspräsident begründete eingehend seineStellungnahme. In der Außenpolitik sei eine friedliche Lösunganzustreben. Ob diese für alle Zeiten möglich sei, erscheine ihmallerdings zweifelhaft. Die Frage der Staatsvereinfachungschreite in den Vorbereitungen voran . Es handle sich um eine
organische Neugestaltung der Verwaltungsausgaben . Ein Zen-
trumsredner stellte fest, daß nach diesen Erklärungey von einerBrüskierung des Ausschusses oder einer böswilligen Zurück¬
setzung des Landtags keine Rede sein könne. Durch neue Land¬tagswahlen würde Nur festgestellt werden können, daß die
jetzige württembergische Regierung eine feste Mehrheit hintersich habe. Der Finanzausschuß könne in den Fragen der Ruhr¬räumung, der Räumung der Kölner Zone, des Sicherheitspak¬tes, der Entwaffnungsnote , der Kriegsschuldfrage und des Ein¬tritts Deutschlands in den Völkerbund keine Initiative entfal¬ten. Dazu sei der Ausschuß des Reichstags für auswärtige
Angelegenheiten da. Ebensowenig führe die Erörterung zoll-Poutischer Frage in Einzelheiten vorwärts . Die Sozialdemo-kratre habe hierin seit dem Jahre 1902 nichts gelernt und nichtsvergessen. Bei der weltpolitischen Anstellung der anderenStaaten wurde die Proklannerung des Freihandelsshstems ge-radezu katastrophale Wirkungen auch für die Arbeiterschaft aus-losen. Die deutsche Landwirtschaft müsse erhalten werden, umdie deutsche Ernährung sicherzustellen und um die Schaffungeiner neuen industriellen Reserve-Armee zu verhindern . Diewürttembergische Regierung möge eine Politik der Mäßigungbetreiben und auch berechtigten Wünschen der Opposition sich
nicht verschließen. Ein Kommunist erging sich in langen Aus¬führungen gegen die Justizverwaltung , die Finanzverwaltungund das Ministerium des Innern . Er verlangte ein Zusam¬mengehen mit Rußland . Ein demokratischer Redner stimmtedem Zentrumsredner darin bei, daß die auswärtige Politiknur vom Reich gemacht werden könne. Zu begrüßen sei es,»enn in Fragen wie dem Sicherheitspart die Länderregierun-,gen zu Mitorientierenden Beratungen herangezogen würden.Durch ein Votum der Ländervertreter werde die Außenpolitik

>des Außenministers gestärkt. Die Reichsregierung könne nurme Politik von Rathenau und Wirth fortsetzen. Die Abberu-
mng HildenLrands aus Berlin möge man endlich ruhen lassen.Die Regierung hätte sie einfach politisch begründen müssen. DerAnfluß Württembergs im Reich unter der letzten Regierung
war durchaus angemessen. Der Postvertrag mit dem Reich hätteemerzeit abgeschlossen werden müssen. Finanzminister Lie-Wng habe dabei die württembergischen Interessen gut gewahrt.Aber auch Erzberger habe sich große Verdienste mit der Ver¬
einheitlichung von Post und Eisenbahn erworben . Im übrigenbestritt der Redner , daß nur ein Jurist Gesandter in Berlin
mn könne. Ein sozialdemokratischer Redner wandte sich scharfMen den Kommunisten, dessen Standpunkt , Deutschland soll
>mne Erfüllungspolitik treiben und der Entente sagen: Holt^nrch, was ihr braucht, ein Verbrechen am deutschen Volk bedätte.

Die Politik des Staatspräsidenten sei heute ganz anders ein¬gestellt, wie zurzeit der Opposition. Die Deutschnationalen könn¬ten auch keine andere Politik machen wie die Regierung Marx.Nach einer Erwiderung des Staatspräsidenten wurde ein An¬trag der Kommunisten auf Aufhebung der württ . Gesandtschaftin München abgelehnt. Dann folgte die Abstimmung über dieAnträge zu Kap. 27 (Ministerium des Innern ). Zwei An¬träge des Berichterstatters Dr . Schermann auf Abänderungenbei den persönlichen Ausgaben wurden angenommen. Der An¬trag Andre, Dr . Schermann und Dr . Wolf auf erhebliche Er¬höhung der Beiträge zur Unterhaltung der Rachbarschaftsstra¬ßen und auf besondere Berücksichtigung bei Vergebung derMittel derjenigen Oberämter und Gemeinden, die ein großes
Nachbarschaftsstraßennetzzu unterhalten haben, wurde einstim¬mig angenommen. Angenommen wurden ferner zwei AnträgeWinker ans Bewilligung angemessener Beiträge an Gemeinden,deren Straßen durch Autoverkehr stark beansprucht werden undauf nachdrückliche Schritte beim Reich zur Erhöhung der Krast-fahrzeugsteuer, sodann ein Antrag Dr . Elsas -Schees, die Ver¬kehrspolizei in Stuttgart und anderen größeren Städten in ge¬eigneter Weise auszubauen und der Unfallverhütung durch ge¬eignete Aufklärung besondere Aufmerksamkeit zu widmen,
schließlich ein Antrag Dr . Schermann , das Staatsministeriumzu ersuchen, bis zur Schaffung einer reichsgesetzlichen Regelungvon Landeswegen die Möglichkeit der Bekämpfung der Faul¬brut der Menen und anderer übertragbaren Bienenseuchenent¬weder auf Grund des Polizeistrafgesetzes oder durch eine Aus¬dehnung des Viehseuchengesetzes auf die Bienen durch einen ent¬sprechenden Zusatz des betreffenden Gesetzes zu schaffen. Dienächste Sitzung findet morgen früh statt (Finanzetat ).

Französische Ausschreitungen in der Pfalz.
Berlin, 18. Juni , lieber neue schwere Ausschreitungen der

französischen Besatzungsbehörde in der Pfalz berichtet der „Lo-kalanzeiger" : Der Sohn des Bürgermeisters Marion , der indem Pfalzdorf Randsbach in dem Verdacht stand, einen Revol¬ver zu besitzen, wurde unter schweren Mißhandlungen durchPeitschenhiebe verhaftet. Desgleichen wurde der Vater verhaf¬tet, der auf die Hilferufe des Sohnes herbeieilte. Beide wurdenin Ketten aneinandergefesselt und ins Gefängnis geführt . EinSchwager, der seine Entrüstung zum Ausdruck brachte, wurdegleichfalls verhaftet. Dasselbe Schicksal erreichte noch zweiLandwirte , die Äenfalls sich über die Vorgänge entrüsteten,der eine von ihnen wurde an den Füßen gefesselt und so zueinom Kraftwagen geschleift. Im Gefängnis setzten die Sol¬daten die Mißhandlungen fort, so daß der eine der Verhafteten,der Landwirt Laux, vor Verzweiflung Selbstmord verübte.

Paris , 18. Juni . In einer vierstündigen Nachtsitzung der
französischen Sozialisten haben 20 von 80 anwesenden Abgeord¬neten den Willen bekundet, sich von den Linksrepublikanern los¬zumachen und gegen PainlevL zu stimmen.

Umsturz in Kanton.
Paris , 17. Juni . Nach einer Meldung aus Schanghai hatdie Partei Kuomingtang , welche die Stadt Kanton beherrscht,beschlossen, die Rogierungsgeschäste einem besonderen diktato¬rischen Siebenmännerausschuß zu überantworten . Der Zivil¬gouverneur von Kanton wird abgesetzt. Der Gebrauch vonOpium wird untersagt . Die meisten Steuern werden abge¬schafft. Den Militärbefehlshabern ist verboten worden, vonder ärmeren Bevölkerung Steuern oder Requisitionen einzu¬treiben, da man in Kanton die Absicht hat , ausschließlich durchBesteuerung der reicheren Bevölkerung in Form von Kontribu¬tionen die notwendigen Mittel zur Bestreitung der Verwal¬tungskosten aufzubringen . Nur der militärische Führer ist er¬mächtigt, Steuern zu erheben.
Englische Befürchtungeneines neuen Boxerangriffs.

London, 18. Juni . Der gestrige englische Kabinettsrat be¬
schäftigte sich, wie man von diplomatischer Seite hört , fast aus¬schließlich mit der Lage in China . Die dortige Lage ist alsäußerst kritisch anzusehen. Die dem Kabinett vorliegenden offi¬ziellen Berichte sollen zweifellose Beweise liefern, daß die ge¬genwärtigen Unruhen durch bolschewistische Machenschaften ge¬nährt werden. In den maßgebenden .Kreisen, namentlich inbritischen und japanischen Kreisen in Peking, herrscht schwereBesorgnis wegen der Gefahr einer Wiederholung des Boxer¬angriffes auf die Gesandtschaften. Zwischen den Kabinettenvon London, Paris , Rom und Tokio fanden Verhandlungenüber die zum Schutze der Staatsangehörigen zu treffendenMaßregeln statt . Eine gemeinsame Aktion wurde noch nicht inAussicht genommen. Man will nur die Maßregeln der einzel¬nen Regierungen möglichst in Einklang bringen . Die englischeRegierung wird heute im Plenum über -die Lage in Chinainterpelliert werden. Baldwin wird eine Erklärung über diese
Schritte der Regierung abgeben. Macdonald wird wahrschein¬lich die Regierung namens der Arbeiterpartei ersuchen, dasHaus vollständig in ihr Vertrauen zu ziehep. Das Kabinett hatder Admiralität weitere Befehle zur Ergreifung von Schntz-
maßregeln in chinesischen Häfen erteilt . Es heißt, daß die bri¬tischen Kreuzer im Notfall noch achthundert Truppen landenkönnen. Man hofft, der Lage in den Häfen Herr werden zukönnen. Aber die Gefahr für die Europäer im Innern desLandes wird für sehr groß gehalten.

Hilfe für Nmundfen.
Kingsbah (Spitzbergen), 18. Juni . Das Amnndsen-Ervedi-tionsschiff „Hobby" kehrte gestern nacht zurück und nahm sofortFühlung mit dem Hilfsschiff „Heimdal" in der Adventsbay.Die beiden Flieger , die es unternehmen wollen, Amundsen«nd seine Begleiter in dem Polaraebiet cmfzufinben, erhieltendie W

hat die Adventsbay um 4 Uhr morgens verlassen und hatte sichauf ihrer Erkundigungsfahrt vergewissert. Laß die Eisverhält¬nisse nach Norden zu sehr günstig sind. Sie fünfte den Ret¬tungsfliegern daher, sich flugbereit zu machen. Die Flugzeugestiegen in der Adventsbay um 9.45 Uhr auf. Es herrscht eingeradezu ideales Wetter mit Hellem Sonnenschein bei einerleichten östlichen Brise . Um 11.10 Uhr hörten wir wiederMotorgeräusch und einige Sekunden später hatte die „Hobby"ein Boot zu den Fliegern ausgesetzt, die um 11.35 Uhr nieder¬gingen . Wie wir hören, entwickelten die Flugzeuge eine Ge¬
schwindigkeit von etwa 130 Kilometer und erreichten eine Höhevon etwa 4000 Fuß . Die „Hobbh" wird heute abend nördlichenKurs auf die Däneninsel zu nehmen, um in der Wellmannsbaheinen geeigneten Abflugplatz zu suchen, wo die Flugzeuge zu¬nächst festgemacht werden können. Alsdann werden die Ret¬tungsflieger sobald wie möglich in der Richtung nach Nordenzu davonfliegen, in der Amundsen vor einigen Wochen unseren
Blicken entschwunden ist.

Aus Stadt » Bezirk «nd Umgebung«
Neuenbürg , 18. Juni . Zur Zeit find in Stuttgartneben den großen Ausstellungen  der deutschen

Landwirtschaftsgesellschastund „Schwäbisches Land" mehrerekleinere Ausstellungen  zu sehen, die aber dennochInteresse beanspruchen dürfen. Während die Ausstellung„Schwab. Land" in ihrem nunmehr beinahe vollendeten Auf¬bau ein Bild gibt von Landschaft, geschichtlicher, kultureller undwirtschaftlicher Entwicklung unserer Heimat in einer Reichhal¬tigkeit, wie sie wohl kaum wieder so bald zu sehen sfin wird,betreffen die beiden Ausstellungen im Gebäude Nr . 28 derKanzleistraße (gegenüber dem Landesgewerbemuseum) das Ge¬biet der Innenausstattung unserer Wohnräume.  Im 1.
Stock ist die zweite Serie der Möbelausstellung — Zimmerein¬richtungen von einfacher bis feinster Ausführung — unterge¬bracht, im Unter - und Erdgeschoß Kachelöfen aller Ar¬ten,  auch elektrisch heizbare. Was aber diese letztere Aus¬stellung noch besonders bemerkenswert macht, ist die zeichnerischeund wirkliche Darstellung vorkommender Fehler bei Kamin-konstruktionen und bei Behandlung der Feuerstellen von Oefenund Herden, überhaupt der ganzen Wärmewirt¬schaft in Wohnraum und  Küche . So erfahren wirim vergleichsweisen Aufbau des betr . Materials , welche Mengender einzelnen Heizstoffe zur Erzielung von 100 000 Wärmeein¬heiten notwendig sind unter Zugrundelegung der Tatsache, daßergibt bei je 1 Kilo trockenes Buchenholz an Wärme -Einheiten3600, Gaskoks 7000, Hüttenkoks 7200, Braunkohlenbriketts 4800,
Steinkohlenbriketts 7500, Anthrazit -Eiformbriketts 7800, An¬thrazit 7900. Vergleicht man damit die Preise der einzelnenBrennstoffe, so kann sich jedermann selbst ausrechnen, mit waser am billigsten fährt . Zweifellos ergibt sich daraus , daß beiden derzeitigen Preisen buchenes Holz — etwa 400 Kg. auf1 Rm . — das teuerste Brennmaterial darstellt und Brikettsoder Kohle bedeutend billiger sich stellen. Jeder Hausbesitzerund jede Hausfrau sollte sich diese Fachausstellung besondersansehen. K.

(Wetterbericht .) Die Depression im Norden ziehtöstlich ab. Der Hochdruck im Westen bleibt vorherrschend. FürSamstag und Sonntag ist Fortsetzung des meist trockenen undmehrfach heiteren Wetters zu erwarten.

Stuttgart , 18. Juni . (Fluglinie Stuttgart -Karlsruhe .) Wie dieBadische LuftverkehrsgesellschaftKarlsruhe mitteilt, wird vom 18. Funtab die Strecke Stuttgart —Karlsruhe und zurück täglich zweimal be¬flogen. Der einfache Flug kostet 18 Mark . Der Zubringerdienst vonStuttgart zum Flugplatz Böblingen 5 Mark pro Person.
Stuttgart , 19. Juni . (Fleischpreisabschlag.) Nachdem schon seiteiniger Zeit die Biehpreise zurückgegangen sind, ist nun auch ein

Fleischpreisabschlag eingetreten. Diesmal bedurfte es einer be¬sonders scharfen Kritik in der Oeffentlichkeit, bis endlich auf die Kon¬sumenten die Rücksicht genommen wurde, die sie mit Recht verlangendürfen. Es kosten nunmehr : Ochsen- und Rindfleisch 1. Mark 1.15(bisher 1.25), Rindfleisch 2. l .— (bisher 1.10), Kuhfleisch 1. 65- 70(bisher 70—75 Pfennig ), Kuhfleisch 2. 50—60 (unv.), Kalbfleisch 1.1.25- 1.30 (1.35- 140 ), Kalbfleisch 2. 1.10—1.20 (1.15- 1.25),Schweinefleisch 1.20 (1.25), Bauchlappen und Speck 1.— (1.10).
Heilbronn , 18. Juni . (Sich selbst dem Gericht gestellt.) Fr.Hebbel, Geschäftsführer bei der Bezirbsfürsorgebehörde, der kürzlichnach Veruntreuung erheblicher Beträge flüchtig geworden war , ist zu¬rückgekehrt und hat sich selbst gestern morgen dem Gericht gestellt.Metzingen , 18. Juni . (Unfall mit Todesfolge.) Auf der Straßevon Riederich nach Metzingen fuhren drei Schutzpolizeiautos. EinStuttgarter Personenwagen wollte diese überholen und fuhr vor. Zugleicher Zeit kam von Mittelstadt her der ledige 24 Jahre alte LehrerErwin Thumm , der seine Mutter in Metzingen besuchen wollte, mitdem Motorrad . Wegen der starken Staubentwicklung konnte er denPersonenwagen nicht sehen und stieß mit ihm zusammen. Er wurdein hohem Bogen über das Auto hinausgeworfen , erlitt einen doppelten

Schenkelbruch und eine Gehirnerschütterung. Den Verletzungen ist erim Bezirkskrankenhaus Reutlingen erlegen.
Münfingen » 18. Juni . (Tod durch Hufschlag.) Am 12. Juniwurde der Fahrer Käthner der 7. Batterie des Ärt .-Regts . 3 durcheinen Aufschlag getroffen und so schwer verletzt, daß er starb. DieKameraden erwiesen ihm bei der Beisetzung in Auingen alle Ehre.Das Kommando des Stabes ließ sogar das Dienstpferd des Ver¬storbenen hinter dem Sarge im Zug nachführen. Es war dies einergreifendes Bild , das von echtem und wahrem Kameradschaftsgeistzeugte.
Schramberg , 18. Juni . (Schlechter Witz.) Hier wurde der un¬unterbrocheneTelephondienst beim Postamt engesührt. Diesen Umstandbenützten einige Herren zur Ausübung eines nach ihrer Ansicht wohlsehr geistreichen Ulkes. Bon einem Restaurant aus . in dem sie vorherden nötigen Spiritus zu sich genommen hatten, wurden um Mitte»



und noch einige Andere telephonischangerufen und aus dem erste»
Schlaf gerissen. Soweit es sich um persönliche Erkundigungen rc.
handelte, konnte man sich die Sache noch gefallen lassen. Unbedingt
aber zu verurteilen ist der Vorgang beim „Tagblatt " . Hier wurde
ein Gespräch des Wolffbüro Freiburg imitier«, wonach der Forscher
Amundsen im Eise noch lebend gesunden worden ist. In gutem
Glauben an die Nachricht wurde sie durch Anschlag bekannt gegeben.
Solche Witze sind wahrhaftig siir den I. April noch zu schlecht und
autzerdem gerichtlich strafbar.

Schramberg , 18. Juni . iDrahtbruch ), Der am Wehr vor dem
Gasthaus zum „Paradies " stehende Lichtleitungsmaft stürzte infolge
Drahtbruchs um. Das Frühauto nach Oberndorf konnte die Be¬
rührung mit de», Hindernis durch Ausbiegen vermeiden, während
kurz darauf Metzgeimeister Friedrich Wiedmaier , der auf dem Rad
die Oberndorferstraße hinabfuhr , durch den Draht zu Fall kam. vom
Rad geschleudertwurde und zwei Rippen brach. Der Verunglückte
wurde in seine Wohnung verbracht.

Rottenburg , 18. Juni . (Zum Bischofsjubiläum.) Die Plakette
mit dem Bilde des Bischofs, die Studienrat Reitze geschaffen hat,
liegt nunmehr in drei verschiedenenFarbtönen vor (weiß, altbrouze
und neubronze). Der Guß ist durch eine Stuttgarter Firma ausge-
führt worden. Die Plakette eignet sich sowohl für Private , als auch
für Vereine und besonders auch zur Schaufensterdekoration . Das
Format ist 25x18 Zentimeter. Der Preis beträgt für die weiße
Plake te 6 Mark , für die im Bronzeton gehaltene 8 Mark

Schwenningen , 18. Juni . (Verurteilter Betrüger .) I » der
Schöfsengerichtssitzung in Villingen wurde Uhrenfabrikant WUrtner
von Bad Dllrrheim wegen mehrfachen Betrugs zu 5 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Die Passiven belaufen sich aus 272 000 Mark,
denen ein ganz geringer Aktivposten gegenlldersteht.

Mm , 18. Juni . (Ein Freispruch ) Ein junger Kaufmann von
hier fuhr vor einiger Zeit mit dem Motorrad , an das er einen Dachs¬
hund gebunden hatte, in langsamem Tempo von der Ost- nach der
Weststadt. Der kleine Walde lief nur unwillig mit, so daß die Leine
nicht locker, sondern meist angespannt war . Straßenpassanten , die
den Vorfall mit ansahen, hielten sich über die Art des Mitführens
des Hundes , die an das Bäuerlein „auf de schwäbische Eisebahne"
erinnert, aus und ein Schutzmann brachte die Sache zur Anzeige.
Der junge Mann erhielt wegen Tierquälerei eine polizeiliche Straf¬
verfügung. Er beantragte gerichtliche Entscheidung und wurde nun
vom Amtsgericht freigesprochen, oa dieses ein boshaftes Quälen oder
rohes Mißhandeln des Tieres als nicht erwiesen annahm.

Mm , 18. Juni . (Landesturnfest .) Nachdem die Anzahl
der Wettkämpfer nunmehr gemeldet ist, erhält man einen nähe¬
ren Einblick über die turnerische Arbeit beim Landesturnfest.
Bei allen turnerischen Wettkämpfen und Vorführungen ist er¬
freulicherweise eine wesentliche Zunahme der Teilnehmer gegen¬
über früheren Festen zu verzeichnen . Das Vereinswetturnen,
im Jahre 1892 erstmals auf dem Landesturnfest in Hall an¬
stelle des kleineren Mnsterricgenturnens eingeführt , hat seit¬
her einen ganz gewaltigen Aufschwung genommen . Durch die
grundlegenden Aenderungen im Jahre 1922, wonach die ver¬
schiedenen Abteilungen eines Vereins je für sich geschloffen auf-
treten können , wurde die Teilnehmerzahl bedeutend erhöht.
Es dürfen also innerhalb eines Vereins die Turner am Geräte,
die Fechter im Fechten , die Schwimmer im Schwimmen , die
Spieler , Wanderer , volkstümliche Turner in Freiübungen auf-
treten . Die Steigerung der Teilnehmer zahl am Vereinswett¬
turnen wird beim Ulmer Landesturnfest besonders zum Aus¬
druck kommen . Während früher Riegen von 20 bis 50 Mann
schon als laut zu bezeichnen waren , werden diesmal Gesamtrie¬
gen von MV—200 Mann keine Seltenheit mehr sein. Auch die
Zahl der Riegen am Vereinswetturnen hat sich gegenüber dem
letzten Landesturnfest um 90 auf 269 Riegen erhöht . Das Ge¬
räteturnen hat ähnliche Fortschritte aufzuweisen . Im Jahre
1922 in Eßlingen nahmen 294 Wetturner teil , während in die¬
sem Jahre 485 Anmeldungen für diesen Kampf vorliegen . Auch
beim volkstümlichen Turnen ist ein Ausstieg zu verzeichnen , in¬
dem in drei volkstümlichen Wettkampfarten diesmal zusammen
991 Teilnehmer gemeldet sind, gegenüber 907 beim letzten Fest.
In Len Jugendwettkämpfen hat sich die Zahl seit 1922 um
379 erhöht . Das Frauenturnen hat einen ungeahnten Auf¬
schwung genommen . 1300 Turnerinnen nehmen an den Frei¬
übungen teil . Das Schwimmen innerhalb der schwäbischen Tur¬
nerschaft hat durchweg eine Festigung erfahren . Das Fechten,
diese Me Kunst , wird von Männern und Frauen ausgeübt und
zwar werden Wettkämpfe ausgetragen im Florett , Säbel und
Degen . Die Maffenfreiübungen in zwei Gruppen zu je drei
Hebungen von 6500 Turnern gleichzeitig auf ein einziges Kom¬
mando ausgeführt , bilden einen Hauptpunkt zu den turnerischen
Vorführungen und werden ihre Gesamtwirkung nicht verfehlen.
In dreitägiger ernster Arbeit soll vor aller Oeffentlichkeit ge¬
zeigt werden , was die Schwäbische Turnerschaft auf dem Ge¬
biete der Leibesübungen aller Art zu leisten vermag . Der hohe
Wert des deutschen Turnens zur körperlichen und sittlichen Er¬

ziehung der Jugend in vaterländisch -deutschem Geiste wird am
Ulmei ' Landesturnfest klar zum Ausdruck komme» .

Ellwangen , 18 Juni . (Das Recht auf Arbeit.) Bier Bäcker von
Schnaitheim bei Heidenheim Hai en am Ostermontag morgen Brot
gebacken und waren vom Amtsgericht Heidenheim freigesprochenwor¬
den, weil sie sich damit verteidigten, der Ostermontag gelte in Schnai-
heim nicht als Festtag . Die Staatsanwaltschaft legte Berufung ein.
Die Strafkammer verwarf die Berufung mit der Begründung , den
Angeklagten sei nicht »achzuiveiseu, daß sie die Verordnung des Rates
der Valksbeaustragten kannten , auch sei ihnen von der Polizei nicht
eröffnet worden, daß die Arbeit am Ostermontag verboten sei.

Gerabronn , 18. Juni . Auch ein Polizeidiener ) Der etwa 42
Jahre alte Polizeidiener D. von hier wurde dieser Tage verhaftet
und dem Amtsgericht Langenburg eingeliesert. Er hatte sich sittliche
Verfehlungen an einem I5>/, Jahre alten Mädchen zuschulden kommen
lassen. Der Fall liegt schon mehrere Jahre zurück D. ist verheira¬
tet und Vater eines Kindes.

Crailsheim , 18. Juni (Zwischen den Puffern .) Heute nacht
1 Uhr verunglückte auf dem hiesigen Bahnhof der Weichenwärter
Friedrich Ludwig von Altenmünstcr im Rangierbezick ll beim Zu¬
sammenstellen des Güterzuges nach Mergentheim tödlich. Beim
Ueberschreiten des Gleises geriet er zwischen die Puffer zweier Wagen,
die ihm den Brustkorb elndrkclncn. Er war sofort tot Der Ver¬
unglückte ist 40 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe init acht Kin¬
dern. Der Fall ist umso tragischer, als der erste Mann der Witwe
vor Jahren an derselben Stelle tSdlich verunglückte.

Badeir
Pforzheim , 18. Juni . Der Vaterländische Gesangverein

Ehrenfeld in Stuttgart hat an Stelle des erkrankten Kompo¬
nisten Julius Wengert Herrn Musikdirektor Hermann Sonnet,
Pforzheim , einstimmig zu seinem ersten Chormeister gewählt.
Es find Bestrebungen im Gange , Herrn Sonnet ganz für das
Stuttgarter Sängerleben zu gewinnen , da sein Name in Würt¬
temberg sehr guten Klang hat.

Karlsruhe , 18. Juni . Im Flugzeug traf gestern Miß Allen,
die Kommandantin der Polizeibeamtinnen Englands , begleitet
von einer Adjutantin , hier ein zum Besuch der Polizeitech¬
nischen Ausstellung . In ihrer Antwort auf die Begrüßung
durch die behördlichen Vertreter dankte sie für den freundlichen
Empfang und überbrachte die Grüße der englischen weiblichen
Polizei.

Villingen , 18. Juni . Während das große Verkehrsauto
aus Villingen die Arbeiterschaft dortiger Betriebe aus Mönch¬
weiler , Burgberg , Erdmannsweiler usw . nach Hause brachte,
winkte auf der Durchfahrt in Mönchweiler kurz nach Passieren
des Rathauses die 17jährige Arbeiterin Maier aus Erdmanns¬
weiler Bekannten zu und stürzte dabei infolge eigener Unacht¬
samkeit seitlich aus einer Türe des Autos . Bewußtlos und mit
einem Schädelbruch , Blut und Schaum vor dem Munde , wurde
sie aufgcfunden und hieher transportiert.

Handel and Verkehr«
Stuttgart , 18. Juni . Dem Dounerstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof waren zugeführt : 13 Ochsen (unverkauft 5), 4 Bullen.
150 (50) Iungbullen , 188 (40) Iungrinder , 35 (5) Kühe, 500 (40)
Kälber , 638 (100) Schweine, 2 Schafe. Erlös aus je I Zentner
Lebendgewicht: Ochsen I . 50—57 (letzter Markt 50- 57', 2. 41 48
(unv.), 3. 34 - 38 (unv.), Bullen 1. 50 - 52 (unv ) , 2. 42 - 47 (uno.),
3. 36—40 (unv?, Iungrinder I . 60—62 (59—62), 2. 49—57 (uno.),
3. 38—46 (38- 45), Kühe 1. 33- 43 131- 42), 2. 20- 29 (unv ),
3. 14—18 (unv.), Kälber I . 82—85 (83—86), 2. 76—80 (unv.). 3 63
bis 73 <64- 73), Schafe 80—85 (80), Schweine 1. 72—75 (70—72),
2. 70 - 73 (67- 69), 3. 70—71 (63- 66), 4. 66—68 (- ), Sauen 55
bis 65 (50—60) Mark . Verlauf des Marktes : Langsam und
Ueberstaid.

Stuttgart , 18. Juni . (Landesproduktenbörse.) Die amerikanischen
Kurse zeigten in den letzten Tagen wieder starke Schwankungen.
Seit unserem letzten Bericht sind die Preise für Auslandsgetreide und
Mehl abermals etwas billiger geworden. Es notierten je 100 Kg.:
Weizen 21—24 (am 15. Juni 21.50—25), Sommergerste 21—24 (unv.),
Roggen 20.50—22 (21—23 , Haler 16—21.50 (uno.), Weizenmehl
39- 40 (40- 41), Brotmehl 33—34 (34—35), Klete 12—12 50 (12.25
bis 12.75, Wiesenheu (Ernte 1924 6—7 (unv ), Kleeheu (Ernte 1924)
7—8 (unö.i, drahtgepreßtes Stroh 4.50—5 (uno.) Mark.

Re«estr MachmchreA
Freiburg , 18. Juni . Der im Jahre 19l9 aus dem Grenzauf-

seherdienst zum Finanzamt Frciburg -Stadt übernommene Steuer¬
sekretär Max Zimmermann veruntreute im Laufe des Jahres 1924
rund 1500 Mark vereinnahmte Steuergelder . Einer frühzeitigen
Entdeckung beugte er durch unrichtige oder unterlassene Buchungen
vor. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen Unterschlagung amt¬
licher Gelder in Tateinheit mit Urkundenfälschung zu 10 Monaten
Gefängnis.

Mannheim , 8. Juni . Der süddeutsche Senat des Staatsgerichts¬
hofs zum Schutze der Republik hat den Mannheimer Kommunisten
Hanf wegen Vergehens gegen das Republikschutz-- und gegen das
Sprengstoffgesetz und wegen unbefugten Waffenbesitzeszu drei Jahre,
Zuchthaus und 300 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Reichsanwalt
hatte acht Jahre Zuchthaus beantragt.

Berlin , 18. Juni . Reichspräsident von Hindenburg besichtigte
heute vormittag die im Archilekturmuseum der technischen Hochschule
zu Charlottenburg ausgestellen Entwürfe für das Tannenbergdenkmal

Berlin . 18. Juni . Der Reichspräsident wird am 23. ds.
Mts . eine Delegation der Arbeitsgemeinschaft der Aufwertungsorga¬
nisationen zur Entgegennahme ihrer Wünsche und Darlegungen z,
dem Aufwenungsgesetz im Beisein des Reichsjustizministers empfange,.

Wien , 18. Juni . Die Grvßdeutschen haben ihre Zustimmung da-
zu gegeben, daß der frühere Vizekanzler Dr . Felix Frank als Nach¬
folger Riedls zum österreichischen Gesandten in Berlin ernannt wird.
Dr . Frank tritt seinen Posten am I. Juli an.

Innsbruck , 18. Juni . Wie die Blätter melden, wurden unter
dem Verdacht, das Denkmal des Tiroler Freiheitskämpfers aus dem
Jahre 1909, Trogmann , in Untermais bei Meran abgesägt zu haben
dort sieben Personen , durchweg Italiener , verhaftet und nach Trient
gebracht.

London , 18 Juni . Nach einer Reutermeldung aus Schanghai
wurden die Verhandlungen der Vertreter der Mächte mit den Ver¬
tretern der chinesischen Regierung abgebrochen. Ein drahtloser Be-
richt aus Schanghai meldet, daß sich die allgemeine Lage kritüsch
gestalte. In Tschunking wurde der britische Konsul gezwungen, sei,
Amtsgebäude zu verlassen und seinen Wohnsitz im Lingnen-Dmpel

:zu nehmen. Angehörige der britischen Nationalität werden in den
sStraßen der Stadt mit Steinen beworfen und auch sonst tätlich an¬
gegriffen.

New -Pork , 18. Juni . Die Gattin Piermont Morgans wurde
am vergangenen Sonntag ivährend des Besuchs des Gottesdienstes
plötzlich von der Schlafkrankheit befallen. Die Aerzte halten ihren
Zustand für bedenklich.

New -Pork , 19. Juni . La Follette , der Gegenkandidat des ame¬
rikanischen Präsidenten Coolidge bei der letzten Präsidentenwahl , ist
gestern mittag hier gestorben.

Eröffnung der 81. Wanderausstellung.
Stuttgarts 16. Juni . Heute mittag 13 Uhr erfolgte « ff

dem Cannstatter Wasen auf der Tribüne am großen Ring die
feierliche Eröffnung der 31. Wanderausstellung der Deutsche«
Landwirtschaftsgefellschaft . Der Himmel machte sein freundlich¬
stes Gesicht, Fahnen und Wimpel grüßten die Teilnehmer , du
zu Tausenden der Feierlichkeit beiwohnten . Der Vizepräsident
des Ausstellungsgaues , Graf von Rechberg und Rothenlöwe«
erinnerte an den Gründer der Deutschen Ärndw irtschaftsgesell-'
schaft, Max von Eyth , der vor 40 Jahren den Grundstein zu
der Gesellschaft gelegt hat , gedachte ferner der früheren Aus¬
stellungen und wies dann auf die ernsten Sorgen hin , die die
Landwirtschaft im Kamps um ihre Existenz erfülle . Alle, die
berufen sind, an der Gestaltung der Geschicke mitzuwirken , müß¬
ten erkennen , daß gerade die Landwirtschaft Las Rückgrat eines
jeden Volkes war und bleiben werde . Daneben wollen wir aber
auch nach Kräften die Selbsthilfe Pflegen , zäh und unbeirrbar
Weiterarbeiten und so möge auch diese Ausstellung die land¬
wirtschaftliche Produttion fördern , indem sie zeige, wie mit
Fleiß und Verständnis gearbeitet werde . Der Redner schloß
mit dem Wunsche , daß nach Ueberwindung der schweren Zeiten
dem Vaterland bald wieder günstigere Aussichten werden möch¬
ten und erklärte sodann die Ausstellung für eröffnet.

Minister des Innern Bolz begrüßte die D . L.G . namens
der württembergischen Regierung , sowie der Reichsregierun-
und verband mit diesen Grüßen auch den Dank der Gesamt-
bevölkerung , nicht nur der schwäbischen Bauern , weil in Schwa¬
ben mehr als in manchen anderen Reichsteilen eine Verbunde »-
heit von Bauer und Nichtbauer besteht , weil die Mischung der
Bevölkerung gesund und die Bevölkerung von Stadt und Land,
von Industrie und Landwirtschaft eine gute ist. Auch der Nicht-
xn )T ZHSstl rsqn 'usSunstrsJ sjoiy isgn usnorj Hut ouuo; aonvz
deutscher Arbeit , deutschen Fleißes , deutschen Könnens und deut¬
schen Suchens . Es handelt sich um ein Stück unentbehrlicher
Arbeit unseres Volkes , um eine notwendige Ergänzung un¬
serer eigenen Arbeit . Wir wollen es loben mit dem berechtigte»
Stolz des Fleißigen , der den Fortschritt sieht. Aber für de»
schwäovcven Bauern ist diese Ausstellung ganz besonders da.
Er soll aus ihr in seiner gegenwärtigen schweren wirtschaft¬
lichen Lage neuen Mut schöpfen und sich sagen : Das will ich
auch , das kann ich auch . Ich will als tüchtiger Bauer mir un>
meinem Vaterland helfen.

Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager überbrachte beg¬
liche Grüße von den Bürgern der Landeshauptstadt urck»sprach
den Wunsch aus , daß die Ausstellung dazu beitrage , Bande de»
Freundschaft zwischen dem Schwabenland und den Bruderstäw-

Die vom Erlenhof.
8j Roman von Hain; Alfred von vyern.

Wiemann » Hetlungs Verlag , Berlin W. 66 . 192 «.

Hemdärmelig, in jeder Hand zwei Weinflaschen
tragend, kam der Erlenhofbauer hinter dem Schank¬
tisch hervor und stellte das Getränk auf den kleinen
Tisch, an dem vier junge Leute Karten spielten. ES
schien bereits scharf gezecht morden ?n s--in, denn die
Stimmen der Spieler klangen laut und heiler, die
Einsätze hatten eine beträchtliche Höhe erreicht, und
in langen, qualmigen Streifen schwebte der blaugraue
Zigarrenrauch um die trübe brennende Lampe.

Einer der Gäste, ein etwa zwanzigjähriger blatter-
i» rbiger Mensch mit einer Hasenscharte, lehnte sich
zurück.

„Wo is 'n eigentlich die schwarze Hanne? Die
hat sich ja heute noch gar nicht blicken lösten!"

„Werde gleich 'mal Nachsehen- " Karl Weber
öffnete die Flurtür und rief auf den Gang hinaus:
„Hanne! He — Hanne!"

Aus der Küche klang das Klappern von Geschirr,
dann kamen leichte Tritte näher.

„Was ist denn?"
„Die Herren drin wünschen Bedienung, nu mal

fix!"
Das Mädchen trat ein und ging an den Tisch hin¬

über, aber da hatte sie der Blatternarbige schon am
Unterarm gefaßt.

„Hier, du sollst 'mal mittrinken!"
„Nein, danke, ich will nicht." Sie versuchte sich

los zu machen, doch der andere hielt sie fest.
„Unsinn! So 'n Glas Wein schab't dir nicht."
Im gleichen Anz n̂blick aber traf ihn ein Stotz,

daß er taumelte und mit dem Stnbl lüutenüber fiel,
— neben dem Tisch stand Franz, todblaß, mit fest zu-
sammengeprenten Lippen, — ein Griff und d--- ^ üen
flogen zu Boden.

„Feierabend !"

Sekundenlang waren die Burschen sprachlos, doch
dann erhob sich ein wüster Lärm.

„Was? Wer hat '» hier zu befehlen? Unser Geld
iS auch nich' schlechter als das von anderen Leuten,
un' Polizeistunde is noch lange nich' — he, Erleu-
hofbauer!"

Der kam setzt mit schwere«, wuchtigen Tritte«
durch das Zimmer.

„Ja. Junge , was fällt dir den« 'lentltch ein?
— Sie entschuldigen schon, meine Herren, mein Sohn
ist erst heute vom Militär zurückgekomme» - "

Ueber das Gesicht de» Unteroffiziers fuhr säh eine
flammende Röte.

„Vater!" Daun wandte er sichz« den »ier Spie¬
lern. „Ich zähle setzt bis zehn, — wer dann «och da
ist, fltegt, — verstanden? — Eins — zwei — drei —"

Weiter kam er nicht, ein Weinglas flog haarscharl
an seinem Kopf vorbei, zersplitterte klirrend au der
Wand. — — im nächsten Moment hatte Franz den
blatternarbigen Burschen am Gürtel und Kragen ge¬
packt, wirbelte ihn durch die Luft, — ein Schwung,
ein Ruck, und mit dumpfem Aufschlag kollerte der
Körper über die Steiniltesen des Flurs , daun ri» der
Unteroffizier einen schweren Eichenstuhl in die Höhe,
lietz ihn um seinen Kopf kreise«, - krach-
krach- zwei der jungen Leute taumelten auf¬
heulend beiseite, der dritte stolperte schreiend aus der
Tür, und auf dem Boden lagen zwischen Scherben
und rinnendem Wein schmutzige Geldscheine.

„Junge ! Ja', um Gottes willen ! Du — Du bist
wohl verrückt geworden? Was ist denn nur eigent¬
lich - ?" Der Bauer zitterte vor Schreck und Er¬
regung an allen Gliedern, aber dann brach er los:
„Mir hier die Gäste aus dem Hause zu treiben, und
— weißt du denn überhaupt, was du getan hast? —
Körperverletzung, tätliche Beleidigung , du kannst ins
Gefängnis kommen - "

Mit verschränkte« Armen lehnte Franz Weber an
der Wand, sein Atem ging kurz und keuchend.

„Vater, jetzt bitte ich dich noch einmal: von heute
an gib den Ächankbetrieb auf, denn sonst - "

„Was de»u - sonst? Willst du mir vielleicht
Vorschriften machen?"

Ganz nahe trat Franz an den Alten heran.
„Gut, tu' was du willst, nur — wenn es dann et«

Unglück gibt - ich lasse mein Elternhaus nicht zu
einer Spelunke erniedrigen!"

In dem Ton der Stimme lag etwas Stahlhartes
der Erlenhofbauer bückte sich und sammelte die
Scheine auf, dann wandte er sich zu dem Mädchen.

»Feg' die Scherben zusammen!"
Hannes Blicke hingen an dem jungen Mann uni

sie redeten deutlicher als es Worte vermocht hätten
Gleich einem Schleier lag es über den sonst so strah¬
lenden schwarze« Sternen und die Lippen zitterte«
wie von verhcKtenem Weinen, dann kniete sie nieder,
während der Bauer auf den Flur hinausging . Gleich
darauf ka«r er brummend und mürrisch zurück.

„Tie sind weg, ich werde bas Geld aufheben, es
waren reiche Bauernsöhne aus Neuendorf, meine
besten Kunden - " Damit verschloß er die schmutzi¬
gen, nassen Scheine in der Tischlaöe und fragte ohne
aufzublickcn: „Was soll denn eigentlich werden, wen«
ich den Ausschank einstelle?"

Franz zuckte nur die Achseln.
„Dasselbe» was früher war, ein geregelter Wirt¬

schaftsbetrieb, und Vater, — lieber würde ich den Hoi
tu andere» Händen sehen, als daß eS so weitergeht!'

Der Alte hatte sich ein kleines Likörglas einge¬
schenkt und stürzte den Inhalt auf einen Zug hin¬
unter.

„Na, meinetwegen, nur um des lieben Friede«?
willen, und schließlich, wenn du hier Herr bist, - ich
habe mein Schäfchen im Trocknen, kann auch anders¬
wo leben, in der Stadt, aber nun — wir wolle«
schlafen gehen.

„Ja ." Der Unteroffizier nickte. „Und es freut
mich, daß du so denkst,' gute Nacht, Vater."

„Gut' Nacht!" Dann stieg der Erlenhofbauer aus
den Stuhl und drehte die Rüböllampe aus.

(F »rtsetzuna folat .)
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E » zu knüpfen. Der Oberbürgermeister schloß mit einem Hoch
auf die deutschen Landwirte.

Gutsbesitzer Adorno, Präsident der württembergischen Land-
wirtschaftskannner, übermittelte deren Grüße und wies auf die
Bedeutung der Wanderausstellungen hin, die den Zweck ver¬
folgen, nicht nur den Landwirten , sondern auch der städtischen
Bevölkerung immer wieder zu zeigen, welch ungeheure wirt¬
schaftliche Bedeutung die heimische Landwirtschaft hat . Er er¬
innerte an die großen wirtschaftlichen Nöte, in die die Land¬
wirtschaft nach der vergangenen Scheinblüte ohne ihr eigenes
Verschulden geraten ist und forderte die anderen Berufe , sowie
die Regierung zu verständnisvoller Würdigung der Verhält¬
nisse auf. Wehe dem Volk, das seine eigene Landwirtschaft nicht
schütze, die unter der Steuerlast , der Geldnot und dem mangeln¬
de» Zollschutz zu erliegen drohe. Möge das Voll die Gefahren
erkennen, die der Landwirtschaft und damit dem Volke selbst
drohen. Denn schlechte Zeiten für die Landwirtschaft bringen
auch schlechte Zeiten für alle anderen Berufe mit sich. Wir
haben teilweise durch eigene Schuld unseren Wehrstand zer¬
schlagen, hüten wir uns Lavor, auch Len eigenen Nährstand zu
zermürben und zu zerschlagen durch eigene Selbstzerfleischung
rm Unverstand. Der Redner erinnerte dann noch an die ein¬
drucksvollen Worte des Staatspräsidenten in Friedrichshafen
wd schloß mit einem Hoch auf die Deutsche Landwirtschsts-
gefellschaft.

Der Vorsitzende des Vorstands der D. L.G., von Websky-
EarlÄwrs, richtete sodann Dankesworte an alle Förderer und
Mitarbeiter der Wander -Ausstellung, insbesondere an die Stadt
Stuttgart , an das Reichswehrkonrmandofür Ueberlassung eines
Teils des Platzes, sowie an die Reichs- und Staatsbehörden
nebst der Landwirtschaftskammer usw. Er schloß mit einem
Hoch auf die Stadt Stuttgart und ihre Bürgerschaft.

Nachdem das Hoch verklungen war , fotzte unmittelbar im
Anschluß an die Eröffnungsfeier , der auch Finanzminister Dr.
Dehlinger, Generalleutnant Haffe und die Rektoren der drei
württ . Hochschulen beigewohnt hatten , die Vorführung von
Landbeschälern, Reitabteilungen und Wagenpferden, die von
den Zuschauern mit Begeisterung ausgenommen wurde. Ein
Rundgang durch einige der wichtigsten Ausstellungsabteilnngen
bildete den Schluß der Feier.

Annahme der Zollvorlage im Reichsrat.
Berlin, 18. Juni . Der Reichsrat genehmigte gestern mit

einigen Aenderungen die Zollvorlage der Reichsregierung.
Württemberg stimmte für die Vorlage . Der Einspruch gegen
den Reichstagsbeschluß über die Aufhebung der bayerischen
Volksgerichte wurde zurückgezogen.

Kundgebung des Reichspräsidenten an die Bevölkerung
der Rheinland«.

Berlin , 18. Juni . Der Herr Reichspräsident hat aus Anlaß
der heutigen Jahrtausendfeier der Rheinlande an die rheinische
Bevölkerung nachstehende Kundgebung gerichtet: Den Brü¬
dern und Schwestern am deutschen Rhein entbiete ich den Gruß
des Reiches zur Tausendjahrfeier . Der Gedanke, die tausend¬
jährige Zugehörigkeit des Rhcinlandes zum Reiche festlich zu
begehen, ist im Kreise der rheinischen Bevölkerung entstanden.
In allen diesen Erinnerungsfeiern fühlt sich das gegenwärtige
Geschlecht als Verantwortlicher Träger der großen Errungen¬
schaften der Vergangenheit . Die ganze lebendige Kraft , in
Wirtschaft und Kultur entfaltet , gründet sich auf die Leistun¬
gen der Vorfahren während eines Zeitraumes , der länger als
ein Jahrtausend gewährt hat . In all dieser Zeit hat das Rhein¬
land als Grenzmark immer wieder die Stürme der Welt¬
geschichte über sich hinbrausen lasten müssen. So ist das Volk
entstanden, das trotz aller Hingabe an die Güter der Kultur
und an eine gesunde Fröhlichkeit doch den besten vaterländischen
Ernst und die politische Stärke in sich entwickelt hat, die auch
die schweren Nöte der Gegenwart zu bestehen vermag. Kraft¬
voll und treu hat das Rheinland in schweren Tagen an seiner
geschichtlich gewordenen Verbindung mit Preußen und seinem
Zusammenhang mit dem ganzen deutschen Vaterland festgehal¬
ten. Das ganze deutsche Voll dankt den Rheinländern für die
Ausdauer und diese Hingabe an die große Sache des Vater¬
landes. Bleiben alle Deutsche diesen Tugenden getreu , dann
wird. Las ist mein unerschütterlicher Glaube , die heilige Stunde
der Freiheit bald für die Rheinländer schlagen. Wir geloben
«ille, daß wir nicht rasten werden, bis dieses Ziel erreicht ist.
Gott, der in der Vergangenheit bei schwersten Bedrückungen
immer wieder geholfen hat , wird auch diesmal helfen. Gez.:
von Hindenburg, Reichspräsident.

De»ts«er « eichst»».
Berk », 18. Juni . Die Beteiligung an der Fortsetzung der

zweiten Beratung des Etats des Reichsmnenministeriums WM
auch heute nicht stärker als in den letzten Tagen , trotzdem es
sich um so beliebte innenpolitische Streitobjekte handelte, wie
Reichskommissariat für öffentliche Ordnung , Polizei und Tech¬
nische Nothilfe, lauter Dinge, bei deren Nennung schon Leu
Kommunisten fast die Kehle bersten möchte. Sie haben denn
auch getan, was in ihren Kräften stand, um dem Tag ihren
Stempel aufzudrücken. Wenn man weniger die Argumente als
den Stimmaufwand bedenkt, mag ihnen das auch gelungen sein.
Interessant ist nur , wenn sie sich hin und wieder, wohl am
Rande einer Physischen und seelischen Unmöglichkeit, Las un¬
unterbrochene Geschrei fortzusetzen, in einen Nahkampf mit Len
Argumenten der anderen Parteien einlassen: damit stellen sie
sich auf die gleiche Ebene, und es kommt an den Tag , daß sie
sich auf dem Glatteis befinden. Dann wird ihre moralische
Haltlosigkeit offenbar. Das Verdienst, Lies bewiesen zu haben,
gebührt Staatssekretär Zweigert vom Innenministerium , der

- kommunistischen Einwürfe einmal ernst nahm und sich sehr
geschickt mit ihnen auseinandersetzte, Wohl der beste Teil der
im übrigen recht farblosen Aussprache, an deren Eingang ein
Antrag der Sozialdemokratie auf Aufhebung des Aunahme-
zustands in Bayern stand. Der Abg. Vogel begründete ihn
mit der durchaus gegen alle republikanischen Parteien und Or¬
ganisationen gerichteten Haltung der bayerischen Polizei . Jeder
Redner nähert sich dem Thema des Tages auf anderen Wegen,
wodurch die Parteien sich selber aufs freimütigste interpretieren.
Der Deutschnationale Dr . von Oryander wendet sich vor allem
gegen die Politisierung der Polizei , gegen ihre „Verbände" und
gegen die Einflußlosigkeit des Reichs in diesen Dingen . Der
Kommunist Eichhorn hält eine Rede, die den Reichstag tatsäch¬
lich als den einzigen Ort erscheinen läßt , wo die Kommuni¬
sten ungestört Vaterlandsverrat üben dürfen : er schildert die
Polizei durchaus als marschbereite Revanchearmee. Dagegen
macHen die Redner der Mitte , vor allem der Deutsch-Demokrat
Rönnebutg , energisch Front . Zum Glück schenkt selbst die En¬
tente, nachdem sie genug Schwierigkeiten bereitet habe, diesen
Berrätereien keinen Glauben mehr. Auch er spricht allen bür¬
gerlichen Rednern gegen einen Mißbrauch der Technischen Not¬
hilfe, für die soziale Sicherstellung der Polizeibeamten, gibt
die Anregung eines Reichskriminalgesetzesund unterstützt die
Beschwerde und den Antrag der Sozialdemokratie über die Zu¬
stände in Bayern.

Das deutsche Memorandum.
Die mit der französischen Antwort veröffentlichten deutschen

Sicherheitsvorschläge haben folgenden Wortlaut: Bei Erwä¬

gung der verschiedenen Möglichkeiten, die sich gegenwärtig für
eine Regelung der Sicherheitsfrage bieten, könnte man von
einem ähnlich« ! Gedanken ausgehen, wie er dem im Dezember
1923 von dem damaligen deutschen Reichskanzler Enno gemach¬
ten Vorschlag zu Grunde lag . Deutschland könnte sich z. B.
mit einem Pakt « »verstanden erklären, wodurch sich die am
Rhei» interessierten Mächte, vor alle« England, Frankreich,
Italien und Deutschland, feierlich für eine näher z» vereinba¬
rende längere PeriWe zs treue« Händen der Regier««« der
Vereinigten Staate« von Amerika verpflichtete«, deinen Krieg
gegeneinander zu führen. Mit einem solchen Pakt könnte ein
weitgehender Schiedsvertrag zwischen Deutschland und Frank¬
reich verbunden werden, wie er in den letzten Jahren zwischen
verschiedenen europäischen Mächten abgeschlossen worden ist.
Zum Abschluß derartiger Schiedsverträge, die eine freundliche
Austragung rechtlicher und politischer Konflikte sicher-steilen, ist
Deutschland auch gegenüber allen anderen Staaten bereit. Für
Deutschland wäre außerdem auch ein Patt annehmbar , der aus¬
drücklich den gegenwärtigen Besitzstand am Rhein garantiert.
Ein solcher Patt könnte etwa dahin lauten , daß die am Rhein

.interessierten Staaten sich gegenseitig verpflichten, die Nnvers
sehrtheit des gegenwärtigenBesitzstandes am Rhein unverbrüch¬
lich zu achten, und daß sie ferner, und zwar sowohl gemeinsam,
als auch jeder Staat für sich(conjointement et söparement) die
Erfüllung dieser Verpflichtung garantieren , und daß sie endlich
jeder Handlung , die der Verpflichtung zuwiderläuft , als eine
gemeinsame und eigene Angelegenheit ansehen werden. Im
gleichen Sinne könnten die Vertragsstaaten in diesem Patt die
Erfüllung der Verpflichtung zur Entmilitarisierung des Rhein¬
landes garantieren, die Deutschland in dem Artikel 43 und
43 des Vertrages von Versailles übernommen hat . Auch mit
einem derartigen Patt könnten Schiedsverabrednngen der oben
bezeichneten Art zwischen Deutschland und allen denjenigen
Staaten verbunden werden, die ihrerseits zu solchen Verab¬
redungen bereit sind. Den vorstehend angegebenen Beispielen
könnten sich noch andere Lösungsmöglichkeltenanreihen tzssen.
Auch könnten die diesen Beispielen zugrundeliegenden Gedanken
in der einen oder anderen Weise kombiniert werden. Im übri¬
gen wird zu erwägen sein, ob es nicht ratsam ist, den Sicher¬
heftspakt so zu gestalten, daß er eine alle Staaten umfassende
Wellkonvention nach Art des vom Völkerbund aufgestellten
„Protocole pour le regiement pacifigue des differences interna-
tionaux" vorbereitet und daß er im Falle des Zustandekommens
einer solchen Weltkonvention von ihr absorbiert oder in sie hin-
eingearbeitet wird.

Frankreichs Sicherheitsantwort.
Berlin, 16. Juni . Die französische Note über die Paktsrage

lautet : Wie die französische Regierung die deutsche Regierung
durch ihre Note vom 20. Februar wissen ließ, prüfte sie gemein¬
sam mit ihren Alliierten die Anregungen des Memorandums,
das ihr am 9. Februar durch den deutschen Botschafter v. Hösch
in Paris überreicht wurde. Die französische Regierung und ihre
Alliierten haben in diesem Schritte der deutschen Regierung
den Ausdruck von friedlichen Bestrebungen gesehen, die mit ihren
eigenen übereinstimmen. In dem Wunsche, allen beteiligten
Staaten im Rahmen des Versailler Vertrages ergänzende Si-
cherheitsbürgsrhasten zu gebest, Prüften sie die deutschen Vor¬
schläge mit all der ihnen gebührenden Aufmerksamkeit, um sich
ein Urteil darüber zu bilden, inwiefern sie zur Befestigung
des Friedens beitragen können. Indessen stellte sich als zweck¬
mäßig heraus , vor Eintritt in eine sachliche Prüfung der deut¬
schen Note die Fragen in ein volles Licht zu setzen, die diese
Note aufwirst oder aufwerfen kann. Es ist wichtig, die Ansicht
der deutschen Regierung über diese Fragen kennen zu lernen,
da ein vorheriges Einvernehmen hierüber als Grundlage für
jede weitere Verhandlung erforderlich erscheint

1. Das Memorandum erwähnt den Völkerbund nur beiläu¬
fig. Nun sind aber alle interalliierten Staaten Mitglieder des
Völkerbundes und durch die Völkerbundssatzung gebunden, die
für sie genau bestimmte Rechte und Pflichten zum Zwecke der
Erhaltung des Weltfriedens enthält . Die deutschen Vorschläge
sind zweifellos ans das gleiche Ideal gerichtet, aber das Ab¬
kommen ließe sich nicht verwirklichen, ohne Laß Deutschland
seinerseits die Verpflichtungen übernimmt und die Rechte ge»
nießt, die in der Völkerbundssatzung vorgesehen sind. Dieses
Abkommen ist also nur Lenkbar, wenn Deutschland selbst dem
Völkerbunde unter den in dem Schreiben des Völkerbundsrates
vom 13. März l925 angegebenen Bedingungen beitritt . 2. Das
Streben , die Sicherheitsbürgschaften zu schaffen, welche die Welt
verlangt , darf keine Aenderung der Friedensverträge mit sich
bringen . Die zu schließenden Abkommen dürften also weder
eine Revision dieser Verträge in sich schließen, noch faktisch zu
einer Abänderung der besonderen Bedingungen für die Anwen¬
dung gewisser Vertragsbestimmungen führen. So könnten die
Alliierten unter keinen Umständen auf das Recht verzichten, sich
jeder Nichterfüllung der Bestimmungen dieser Verträge zu wi¬
dersetzen, auch wenn diese Bestimmungen sie nicht unmittelbar
angehen. 3. Das Memorandum vom 9. Februar faßt zunächst
den Abschluß eines Pattes zwischen de« am Rhein interessierten
Mächte« ins Auge, der von folgenden Grundsätzen ausgehen
könnte: 3) Ablehnung jedes Gedankens an Krieg zwischen den
vertragschließenden Staaten ; h) strenge Achtung des gegenwär¬
tigen Besitzstandes im rheinischen Gebiete mit gemeinsamer
und gesonderter Garantie der vertragschließenden Staaten;
c) Garantie der vertragschließenden Staaten für die Erfüllung
der Verpflichtungen zur Entmilitarisierung der rheinischen Ge¬
biete, die sich für Deutschland aus den Artikeln 42 und 43 des
Versailler Vertrages ergeben. Die französische Regierung ver¬
kennt nicht, welchen Wert die feierliche Ablehnung jeden Gedan¬
kens an Krieg zwischen den vertragschließendenStaaten und die
Verpflichtung, die übrigens zeitlich nicht beschränkt sein dürste,
neben der erneuerten Bestätigung der im Vertrag anfgenom-
menen Grundsätze für die Sache des Friedens haben würde.
Zu den vertragschließenden Staaten muß offenbar Belgien ge¬
hören, das im deutschen Memorandum nicht ausdrücklich er¬
wähnt wird, das aber als unmittelbar interessierter Staat am
Pakte teilnehmen müßte. Ebenso versteht sich von selbst und
das geht auch aus dem Schreiben des deutschen Memorandums
über diesen Punkt hervor , Laß der auf diesen Grundlagen zu
schließende Patt weder die Bestimmungen des Vertrags über
die Besetzung der rheinischen Gebiete, noch die Erfüllung der in
dieser Hinsicht im Rheinlandabkommen festgesetzten Bedingun¬
gen berühren darf. 4. Die deutsche Regierung erklärt sich fer¬
ner geneigt, mit Frankreich und mit Len übrigen am Rheinpatt
beteiligten Staaten Schiedsverträge abznschliehen, die die fried¬
liche Austragung rechtlicher und politischer Konflikte sicherstel¬
len. Frankreich ist der Ansicht, daß ein Schiedsvertrag der Art,
wie Deutschland ihn vorschlägt, eine natürliche Ergänzung des
Rbeinpoktes bilden würde. Dabei muß aber als selbstverständ¬
lich gelten, daß ein solcher Vertrag zwischen Frankreich und
Deutschland auf alle Konflikte Anwendung finden müßte und
nur dann Raum für ein zwangsweises Vorgehen lassen dürste,
wenn ein solches Vorgehen gemäß den Bestimmungen der zwi¬
schen den Parteien bestehenden Verträge oder des Rheinpaktes
oder auf Grund einer Garantie erfolgen würde, die von Len
Parteien oder einer von ihnen für Len Schiedsvertrag geleistet
wird . Ein Schiedsvertrag gleicher Art zwischen Belgien und
Deutschland wäre nicht minder erforderlich. Um diesen beiden
Verträgen volle Wirksamkeit z« geben, müßte ihre Jnnehal-

tung fichergestellt werden durch eine gemeinsame und eine ge¬
sonderte Garantie derjenigen Mächte, die andererseits an der
im Rheinpatt aufgenommenen Gebietsgarantie teilnehmen und
zwar dergestalt. Laß diese Garantie unmittelbar zur Wirkung
kommt. Wenn eine der Parteien , die es ablehnt , einen Streit¬
fall dem Schiedsverfahren zu unterwerfen oder einen Schieds¬
spruch auszuführen , zu feindlichen Handlungen schreitet, falls
einer der Vertragschließenden, ohne zu feindlichen Handlungen
zu schreiten, seinen Verpflichtungen nicht nachkommt, so soll
der Völkerbundsrat Maßnahmen Vorschlägen, die zu ergreife»
sind, um den Verträgen Wirksamkeit zu verleihen. 5. Die
deutsche Regierung fügte in dem Memorandum hinzu, sie sei
bereit, mit allen Staaten , die hierzu geneigt seien, derartige
Schiedsverträge abzuschließen. Die alliierten Regierungen neh¬
men mit Genugtuung von dieser Zusicherung Kenntnis . Sie
sind sogar der Ansicht, daß ohne solche Abkommen zwischen
Deutschland und denjenigen seiner Nachbarn, die zwar nicht
Parteien des geplanten Rheinpattes sind, aber den Vertrag
von Versailles unterzeichnet haben, der europäische Friede,
dessen Befestigung der Rheinpakt anstrebt und fiir den er eine
wesentliche Grundlage bilden soll, nicht völlig gewährleistet wer¬
den könnte. Die alliierten Staaten haben nämlich aus der Völ-
kerbundssatzung und aus den Friedensverträgen Rechte, auf die
sie nicht verzichten, und Verpflichtungen, wovon sie sich nicht
freimachen können. Diese so abgefaßten Schiedsverträge wür¬
den die gleiche Tragweite haben, wie die im Abschnitt 4 vor¬
gesehenen. Jede Macht, die den Vertrag von Versailles und
den geplanten Rheinpatt Unterzeichnete, würde, wenn sie eS
wünscht, die Befugnis haben, sich zu ihren Garanten zu machen.
6. Nichts von Len in dieser Note ins Auge gefaßten Verträge
daß die Rechte und Verpflichtungen berühren , die den Mitglie¬
dern des Völkerbundes aus der Völkerbundssatzung erwachse«.
7. Die für Hie Erhaltung des Friedens unerläßliche allgemeine
Garantie ussd Sicherheit wäre nur dann vollständig, wenn alle
in dieser Note ins Auge gefaßten Abkommen gleichzeitig in
Kraft treten. Diese Abkommen müßten der Satzung entsprechend
vom Völkerbund eingetragen und unter dessen Obhut gestellt
werden. Es versteht sich endlich von selbst, daß Frankreich,
wenn die Vereinigten Staaten dem so verwirklichten Abkomme«
vertreten zu können glauben , die Beteiligung des großen ameri¬
kanischen Volkes an diesem Werke des allgemeinen Friedens und
der Sicherheit nur begrüßen könnte. Das sind die Hauptpunkte,
hinsichtlich deren es notwendig schien, die Ansicht der deutsche«
Regierung genau kennen zu lernen . Die französische Regierung
würde es begrüßen, hierauf eine Antwort zu erhalten , die es
gestattet, in Verhandlungen einzutreten , deren Ziele der Ab¬
schluß von Abkommen ist, die eine neue wirksame Friedens¬
garantie bilden.

Berlin. l9. Juni. In Berliner offiziellen Kreisen betrachtet man
die französische Antwortnote offenbar als geeignete Basis für weitere
Verhandlungen.

Italien zur Regelung der Kriegsschulden bereit.
Rom, 18. Juni . Die „Agenzia Stefani" veröffentlicht fol¬

gendes Communiquö : „Im Verlauf der offiziösen Unterre¬
dung, die kürzlich zwischen dem italienischen Botschafter in Wa¬
shington und dem amerikanischen Schatzamt stattgefunden
haben, ließ Mussolini der Regierung der Bereinigten Staate«
formell mitteilen, daß Italien bereit ist, die offiziellen Verhand¬
lungen Wer die Regelung seiner Kriegsschulden anzuknüpfen.
Der Zeitpunkt des Beginnes dieser Verhandlungen wird schnell¬
stens festgesetzt. Die italienische Regierung bestätigte ferner der
britischen Regierung formell, daß sie bereit sei, Verhandlungen
anzuknüpfen, die in endgültiger Weise die Fundierung der ita¬
lienischen Kriegsschulden auf dem Wege des Entgegenkommens
znm Ziel haben."

Amundsen glücklich znrückgekehrt.
Ein Funktelegramm von Bord des ,Heimdal", datiert

Spitzbergen, 16. Juni , meldet: „Wir find Kiugsbcch angekonß-
merr. Heute morgen 1 Uhr. Alles in bester Ordnung. Aus¬
führlicher Bericht folgt.

Gez. Anmndsen und Begleiter."
Au Bord der „Heimdal", Spitzbergen. Roald Amundse»

ist heute morgen mit fünf Begleitern in Kiugsbcch auf Spitz¬
bergen anjgekommen. Folgendes ist sei« erster gedrängter Be¬
richt Wer seinen Nordpolflng: Nach unserem Start am 81.
Mai 1925 verließen wir mit beide« Flugzeugen Kingsbcch um
5 Uhr nachmittags. Die Ladung der Flugzeuge betrag ' an-
nShernd drei Tonnen. Auf dem Wege erprobten wir Wer der
Amüerdam-Jnsel bei beiden Flugzeuge und die Proben verstei¬
fen befriedigend. Daher setzten wir planmäßig unsere« Flu»
fort. Bei Shdgat kamen wir in einen Nebel, Wer welche« wir
hiuwegflogen, wobei wir ans 319« Fuß Höhe emporstiege«, um
während der nächsten zwei Stunde» mit Hilfe von Sonuenkom-
passen unseren Weg zu nehmen. Wir flogen mm beständh»
oberhalb des Nebels, aus dem wir erst um 8 Uhr abends her¬
auskamen. Während des übrige« Teils der Flugreise WM
die Sicht ausgezeichnet. Um 10  Uhr abends ergaben unsere Be»
obachtungen, daß wir übermäßig stark westlichen Kurs genom¬
men hatten, wahrscheinlich Lurch die Ostwinde während unseres
Fluges Oberhalb des Nebels. Aber wir konnte» die Abweichung
vom richtigen Kurs nicht genau ausmessen. Wir nahmen unsü-
ren Kurs nunmehr nach Osten, bis wir um 1 Uhr früh am SS.
Mai feststellen, daß wir die Hälfte unseres Benzindorrats ver¬
braucht hatten. Daher entschlossen wir «ns, den Versuch zur
Landung zu machen- um endgültig unsere Lage festzustellen und
die Aussichten für den weiteren Flug zu kläre«. Wir befände«
«ns oberhalb einer großen Wasserrinne innerhalb des Eises,
der ersten dieser Grüße» welcher wir begegneten. Wir ginge«
nun tiefer herab, um das uns umgebende Eis zu beobachte«
und uns eine Ansicht zu bilde« Wer die Gefahren, welche diese
plötzliche Rinne innerhalb des Blockeises Larstrllt. Nur einmal
während des ganze« Fluges hatten wir bis dahin eine zur
Landung geeignete Stelle gesehen, und auch diese war es eigent¬
lich nicht. Die Befürchtungen, die wegen der Landung unserer
beiden Flugzeuge gehegt wurden, find nicht grundlos gewesen.
Das Fügzeug 25 wurde unmittelbar, nachdem es gelandet war,
von Eismassen eingrschloffen. Während versucht wurde, das
Flugzeug wieder klarzumachen, fror der offene Wasserweg wie¬
der zu und sperrte das Flugzeug 24 auch ab. Die Beobachtun¬
gen̂ die wir in der darauffolgenden Nacht machten, zeigten, daß
wir uns auf 87.44 nördlicher Breite und 10.29 westlicher Länge
befanden. Wir hatten also innerhalb acht Stunden eine Ent¬
fernung von genau tausend Kilometer« auf unseren Flugzeugen
zurückgelegt. Die Durchschnittsgeschwindigkeit war 159 Kilo»
Meter in der Stunde. Gegenwind hatte uns 299 Kilometer
Streckenverlust gebracht. Wir machten zwei Tiefenmessungen,
welch« eine Meerestiefe von 3759 Metern ergaben. An de«
folgenden Tagen studierten wir die Strömungsverhältnisse. Wir
machten Beobachtungen über die Abweichung der Magnetnadel
und über die meteorologische Latze. Auf unserem Fluge hatten
wir eine Fläche von etwa hunderttausendQuadratkilometern
Überblicken können, die bis zu einer nördlichen Breite von 88
Grad 39 Minuten sich erstreckt, und in der keinerlei Anzeichen
von Land zu sehen waren. In Anbetracht der von uns gelote¬
ten Tiefe halten wir es für höchst unwahrscheinlich, daß noch
weiter nördlich Land vorhanden ist. Auf dieser Seite des euro¬
päischen Eismeeres ist nur Wasser.



Arbeits Vergebung.
Zu den Wohnhausneubaute« des Siedeluugsoereius

BirkenfeldG. m. b. H. sind die
Grab-, Betonierungs-, Ma«rer-, Aimmê ,Flaschner-, Dachdecker- und Schmiede-Arbeite«

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen find am Samstag , den

20. Juni , vorm. 8—12 Uhr, am Montag, de» 22. und
Dienstag, den 23. Juni - s. Js ., je vorm. 8—12 Uhr und
nachm. 2—6 Uhr auf dem Rathaus zu Birkenfeld, Zimmer
Nr. 12, zur gefl. Einsichtnahme aufgelegt.

Die Offerten wollen verschlossen bis spätestens Freitag,
den 26. Juni - s. IS ., abends7 Uhr, auf dem Rathaus
zu Birkenfeld, Zimmer Nr. 12, abgegeben werden.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt am Samstag , den27. Juni dS. IS ., vormittags von 8 Uhr an, im Sitzungs¬
saale des Rathauses irr Birkenfeld, wobei die Unternehmer
anwesend sein können. — Zuschlagsfrist8 Tage.

BirkenfelH, 17. Juni 1925.
Sirdelungsoerei» BirkeufeldG. m. V. H.

Geschäftsführer Bürkle.
Bauleitung: Ludwig Rest,  Architekt.

SSsger-VrmniWgG FmniWsi"
Neuenbürg.

Somit «»«, de» 21. Juni , morgens prSziS7 Uhr,
auf dem MarktplatzAbmarschM Söagerseft nach MseuMsk»,
wozu auch die passiven Mitglieder um zahlreiche Beteiligung
gebeten werden.

SamStag , d-u 20 . Juni , abends Punkt6 Uhr,Lhor-Prob « in der Turnhalle,
wozu das Erscheinen eines jeden Sängers bestimmt erwartet.

Der Bor st and

Neuenbürg.
Der Kath. Kirchenstiftungsrat Neuenbürg beehrt

sich zu der am Montag » de« 22. Juni , abends
V-8 Uhr, im Saale des GasthofeS zum „Bären"
stattfindenden

Abschieds-Feier
zu Ehren des Hochwürdigen Herrn Stadtpfarrers
Kästle die Mitglieder der Kath. Gemeinde und Um¬
gebung, sowie Freunde und Bekannte des Scheiden¬
den freundlichst einzuladen.

Schwarzenberg, 18. Juni 1925.

ToSes-klnzeigL.
Heute abend 11 Uhr verschied nach langem,

schweren Leiden mein lieber Gatte, unser treu¬
besorgter Vater, Bruder, Schwager und Onkel
' Jakob Xrakt. RWeswirt,
im Alter von nahezu 60 Jahren.

Die trauernde Gattin:
Marie Kraft, geb. Volle,
mit ihrem Sohn Wilhelm.

Beerdigung: Sonntag, 21. Juni, nachm. 2 Uhr.

Ren - nbürg.
Wir find ftkts Käufer für alle Sorten

Branntwein
und bitten um bemusterte, schriftliche Angebote.
Kauern Nerrlns Kager, Rkllsptttztt M.

Meh -Derkanf.
Am»Weil MuW. M morgens7 W ob,

habe ich im
Kahuhsf Hotel in Wildbad

einen Transport
erMssiger, junger«Wer
We. junger, gewöhnter

MilWhe, sowie ein Auswthl Mer
hochirWiger KMiueu

-um Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladet
bLsw LürLÄorksr,

LvxtiL -xvi,.

ß »» DK M.-G.-V. „Sängerbund" T
V Gräsenhausen D

ladet alle Freunde und Gönner des Gesangs zu
seinem Vo« 2V. bis 22. Juni stattfindenden

verbunden mit MsSeslmgslveliftreUu.FahnenweiheT
hiermit Höst. ein. ^

^ Der Wettgesang beginnt Sonntag morgen 9. IS Uhr ^
in einer 500 qw großen geschloffenen Halle. ^

^ Die Wirtschaft auf dem Festplatz wird vom Verein ^^ betrieben und ist für gute Getränke und Verpflegung ÄöW gesorgt. W

D Der A «ss» «b. Z

Die Kovknrs -Sache« von
Schoh-hW BrosM

NeuLnbürg
setze ich sämtliche unter dem Einkaufspreis ab.

Einige Beispiele:Heneo-FMebkrr.s«
Klima Mbleber li.so

Damea-MKesel7.«
Domea-HLlbsWe7.M

Bellötzea Sie diese Svtzerst günstige Gelegenheit?

Schuh-Haus Brosuick Nachf.,
D. Sofonski, -

Neuenbürg , Alte Pforzheimer Sttaße.

am Sonntag den 21 . Juni.
Freundlichst ladet ein StejMUger Z. „ Hirsch " .

Meh -Derkanf.
Von Montag morge« 6 Uhr ab

steht im ._
Gasthaus zum„Ochsen" in LlSken
. ei« sehr großer Transport

g«t gkwöhilttt junger
Milchkühe,jungntrW.
K«ht.Mg.Kälbrrkühk,
sowie me große Auswohl gut gkwöhuter,

schwerer, hochtrüchtiger Kulbinuen
zum Verkauf, und laden Kaufliebhaber freundlichst ein

Mols»ud ßerthold KweugaM.
Rexingen.

8! M M MM?
»« »»»»»»»»»«»»»», «»«»»»lM», », »,, »»,,,,»»»»»»«»«»»«»»

Dann versäumen 8ie nickt, clie grosse AS»»m««»
SSSS
»«»«»»
SS

im unä auf cksm gg
^Vvrb « I»» 11vKv1Ll »ck« , im LS

»«
2 U besucken . gg»>

llsimst- unä Kultur' ::

B MM l.Ä" "
und auf dem St«

vrb « I»» 11vKv1Li »ck« , im Itu »L»8ö
KvdLuLck« unäauf äem8 «I»1088K » i7t« i»-

Brmtze Samsrag abend 6 Uhr
in Frauen alb im „König von Preußen"

(auch Schwarzschecken) zu annehmbarem Preis zum Verkauf.
Wenn von einem Ort 5—6 Stück gekauft werden, werden
sie mit einem Auto zugeführt.

Schweinehandlung Mayer,
XarlsruhL-GrünwinkLl,

Telefon 3592.

Pianino,
Eiche, wie neu, zu Mark 760.—, evtl. Teilzahlung, zu verkaufen.

Mustkhans Grießmayer.
Westliche9, Pforzheim, Telefon 1058.

Schwan « .
Empfehle zur sofortigen Lieferung oder späterer Anfuhralle Sorten

Brennholz
zum billigsten Tagespreis; auch nehme Bestellungen in allenSorten

Kohle«, Authraeit -Eiform -, sowie
Union -Briketts

frei vors Haus oder ab Bahn für den Winterbedarf zu
Sommerpreisen entgegen.

Larl Gentner,
Gärtnerei, Holz- und Kohlen-Handlung,

Telefon 12.

Käse billiger!
Deutsch-Holländer per9 Pfund-Laib Mark4.50,
Holst. Tafelkäse (rote Rinde) per9 Pfund-Paket Mk. 4.80,
Deutsch-Edamer pr. Qualität per9 Pfund-Paket Mk. 5.80.
Alle Sorten sind vorzügl. im Schnitt und Geschmack. Versand frei
Haus gegen Nachn. Otto Damke, Käsegroßh.,Hamburg 21.

Schwann.
Eine hochträchtige

Uotz-mb
Kohrlrnh
unter zwei die Wahl, hat zu
verkaufen ,

Philipp Pfeiffer.

Habe zwei schöne, zwei¬
jährige

Milch-
Ziegen

zu verkaufen.
Albrecht Nagel , Pforzheim

Bismarckstraße 9.

Vorteile beim

Oerwerröensou

täglich frisch vschuttrrt
mit Milch uaü Ggelb

Stets frisch zu haben in Neuenbürg , bei:
«d . Luftnauer Nachf., Inh. Karl Göckelman», « . Büxenftein Nachf.,Juh. Karl Pfister, WUH. Fietz, sowie in den übrige» Kolonialwaren.Geschäften.

Neuenbürg.
Ein schöner, neuer

«W
und ein

CHMlMgUks
ist im Auftrag zu verkaufen^

Näheres zu erfragen
^Marktplatz Nr. 136.

Birkenfeld.
Eine schöne

mit dem 3.
Kalb hat zu verkaufen

Friedrich Ruf.
Herren alb -Kullenmühle.

Zu verkaufen verschiedene

»
sowie acht

Keghühner
gegen Barzahlung.

Pantine Kull,
SchreinerswUwe.

»«,
«irg 75<!
»KPostk«mtsvertz

' sonst,tut.'«.Posrd«
srei bleib-
^rbel)«lt
Nummer
An FSÜr
Ersteh«Ke
eirsenms
»ns MäBe»,
DesteSun,
Poststelle,Lirenu. ^

jrderze
Sir»-!L.U.-S»«!

^1»

Die Lar
in ihrem Ar
Die Deutsch«
dem Schwab
veranstaltete
mat ihres G
Hunden mit
Cannstatter
findet. Ueb
Landwirtschc
die Tagung ^
berufensten i
hatten, um
lung unserer
gen, die die
blem, die Ai
Kreditanstalt
frage ist her
schaft ist zu
unbedingte 2
Lage gesetzt
Ziel der Erri
wird. Dazu
Wrrtschaftspi
auch dem E
gewähren sol
Maße Rechrr
der zweiten
ganzen Reicl
die Wandero
ragende Sch<
run-genschafte
tität sondern
wirken und t
heutigen Lar
Bewunderun
schichten wac
Besichtigung
den Kriegs-
mens Es er
daß all dies,
Landwirtscha

Die Tau
Wesenheit de-
der Länder u
zu einem ül
zum deutscher
denten und <
das innige V
len Generati,
ten. Wie nn
kommen der
Strom , nicht

In der §
Wir sind inst
nach vier M
schen Sichert
dessen Veröff
chenlangen 3
war endlich
zösischen Aus
bei der Volk,
Note erzielt v
schlag erhalte
Vorschlag De,
rer Verhandl
bis jetzt hört,
Deutschland!
drücklich zu
Grenze von
Hinweis , das
von Versaille
sei. Da Fra,
eine Einschrc
Einmarsches
durch zu erre
träges mit
Deutschland i
Deutschland i
tuts ûnterwo
gewisses Einr
Aufgabe uns
und die Reck

Amundse
mit zwei Flu,
des Nordpol-
versuchte, ist
mannigfacher
Freude der g
gestanden, ur
Nach seinen ?
Nordpol noch

Berlin, 1!
abstimmung
schüsse mit 4
angenommen.

München,
Krausneck, de,
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